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Ein Porträt des Ptolemaios VI Philometor. 
(Hierzu Tai. VII. VIII.J 
Einige Zeit vor dem Jahre 1842 wurde im Meere, beim 
Hafen von Aegina, ein nur etwas überlebensgrosser Kopf ge­
funden1 , der ohne weiteres schon durch die dunkele Farbe 
des Granits, aus dem er besteht, unter den anderen Skulp­
turen in Athen als fremdartig auffällt, und durch die Tracht 
genauer als der eines Aegypters gekennzeichnet wird. Aller­
dings unterscheidet sich der Kopf durch freiere Behandlung 
der Gesichtszüge von dem späteren kanonischen Typus und 
verrätb starken griechischen Einfluss, ja er bietet eines der 
besten Beispiele jener hellenisirenden ägyptischen Kunst, von 
der Maspero in seiner Jrcheologie Egyptienne S. 229 ff. einige 
seltene Beispiele abbildet und würdigt. 
Es trägt dieser unbärtige männliche Kopf zunächst ein lo­
ses, gestreiftes Tuch,wie es sich bei ägyptischen Königen und 
Göttern nicht selten findet, und darüber einen Aufsatz von 
der Form eines Modius; über demselben erhob sich ehemals 
noch ein anderer, im Grundriss ebenfalls runder, im Durch­
messer etwas hinter dem Masse der obersten horizontalen 
Begrenzungsfläche des Modius zurückbleibender Aufsatz.Vorn 
in der Mitte scheint eine aufgerichtete Uränsschlange abgebro­
chen zu sein. Das Ganze kann kaum etwas anderes gewesen 
1 Heydemaun, Marmorbildweike zu Athen N. 420. Sybel, Sculpturen zu 
Athen N. 4ü. Milcbhöfer, Museen Athens 8. 5, 21. 
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sein als die doppelte Krone von Unter- und Oberägypten; 
die letztere, die weisse Krone ist abgebrochen und hat nur 
die kreisrunde Bruchfläche zurückgelassen Das Haar fällt in 
Locken auf die Stirne herab. Dass der Kopf einer Statue ange­
hörte geht aus dem Pfeiler hervor, dessen oberer Teil erhalten 
ist, und an den er angelehnt erscheint; dieser Pfeiler trägt 
auf der Rückseite eine hieroglyphische Inschrift. 
Obgleich arg verletzt und theilweise von kalkartigen Nie­
derschlägen und Muschelresten überzogen blieb das Frag­
ment nicht ganz unbeachtet. In der 'Ecprippi; äpyatoloyt>«) I 
1842 S. 559, 956 wurde es von Pittakis kurz besprochen und 
unter N. 955 abgebildet, dann bei Le Bas Taf. 111,2 wieder­
holt, aber beide Abbildungen waren nicht ausreichend um den 
Charakter des Porträts erkennen zu lassen. Auch war die In­
schrift nicht zuverlässig edirt, ja, an letzterer Stelle fehlt sie 
trotz besonderer Darstellung der Rückseite, überhaupt. 
In den genannten Werken nicht weiter berücksichtigt, in 
Athen selbst in Folge der Aufstellung meist unsichtbar, scheint 
die Inschrift der Aufmerksamkeit der Aegyptologen entgan­
gen zu sein, sonst wäre wohl schon früher etwas über den 
Kopf bekannt geworden; denn unlesbar ist sie nicht, und sie 
verleiht auch in ihrem fragmentarischen Zustande dem Por­
trät ein ganz besonderes Interesse. 
Als ich mich im Anfang dieses Jahres in Athen aufhielt, 
hatte ich Gelegenheit einen Abklatsch der Inschrift herzustel­
len, der allerdings, da auch die Hieroglyphen mit Kalk ge­
füllt waren, nicht besonders gerielh. Herr Dr. W . Pleyte in 
Leiden, dem ich diesen Abklatsch sandte, bestätigte mir mit 
gewohnter Liebenswürdigkeit umgehend, dass wir es in der 
That mit einem wichtigen Stück zu thun hätten, forderte 
mich aber auf, ihm ein neues Exemplar des Abklatsches zu 
schicken, da das erste bei der Versendung gelitten. Aeussere 
1 Der rückwärtige obere Rand der rothen Krone ist etwas bestossen, und 
es scheint, wenn auch nicht sicher so doch möglich, dass derselbe sich, wie 
üblich, höher erhob als der vordere. 
ATHEN. UlTTlIEIttJXQEN XII. ' ' ' 
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Umstände verhinderten m i c h , dies noch vor meiner Abreise 
auszuführen, und auch die Re in igung des Kopfes von dem 
ihn bedeckenden Kalks inter , welche der Herr Generalephoros 
Kavvad ias mit bekannter Zuvorkommenhe i t auf unsere Bitte 
ausführen liess, habe ich nicht abwarten [können. Ihm ver ­
danken w i r , dass die Inschri f t entziffert, die Frage im w e ­
sentlichen gelöst, und der gereinigte Kopf in getreuer Abb i l ­
dung auf Tafel 7 und 8 vorgelegt werden kann. 
Nach Empfang eines neuen 
Abklatsches, welcher von der 
jetzt gereinigten Inschrift ge­
nommen ist,schreibt mir Herr 
Pleyte ungefähr folgendes : 
" Die Inschrift bietet oben das 
Zeichen des Himmelsgewölbes 
Q 1 (umgekehrt) ,darunter d i eSon -
nenscneibe mit den beiden 
Uräusschlangen,rechts mit der 
weissen, l inks mi t der rothen 
Krone, dem Symbo l der gött ­
l ichen Gewalt über Süden und 
Norden, daran zwei Lebens­
kreuze. Darunter folgt der Text 
in drei Zeiten, von denen nur 
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der Anfang erhalten ist1 
Die erste Zeile hebt an mit 
einem fürstlichen Panier wor­
über sich ein Sperber mit der 
Krone von Ober - und Unter ­
ägypten befindet, hinter d ie ­
sem ein undeutl iches Zeichen, 
eine strahlende Sonne oder 
eine Sonne mit Uräus. Auch der Name in dem Panier ist 
nicht deut l ich , muss aber : Tanen m iet ( = Tanen ist im 
1 Wir verdanken der Firma E. J . Brill in Leiden, dass wir beisiebend 
eine Umschrift dieses Textes in Typen geben können. 
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Bav .ch ) s e i n , d a s h e i s s t : T a n e n b e h e r r s c h t s e i n I n n e r e s . E s 
ist d a s P a n i e r d e s P h ü o m e l o r . D i e V a r i a n t e n s e h e m a n be i 
L e p s i u s 1 . W e i t e r f o l g t : 
sensen hapi2 any her mesyen - sen 
v e r e i n i g t H a p i der l e b e n d e m i t W i e g e i h r e . 
D a s h e i s s t : D e r F ü r s t u n d der l e b e n d e A p i s s i n d v e r e i n i g t in 
b r ü d e r l i c h e r G e m e i n s c h a f t v o n d e r W i e g e a b . — D i e w e i t e r e n 
E h r e n t i t e l s o w i e d e r K ö n i g s r i n g s i n d v e r l o r e n g e g a n g e n . 
D i e z w e i t e Z e i l e h e b t m i t t e n i m S a l z e a n : 
s. itres seX(t aat n na}yi 
s i e d i e a u s d e h n t d a s F e l d d e s A u f e n t h a l t e s d e s A p i s 
£ira£ merur an-^ aut - u 
d e s l e b e n d e n , M e r u e r d e s l e b e n d e n , T h i e r e n 
neb r-un m bah s. esau 
a l l e n u m zu se in in G e g e n w a r t d e r F e s t e . 
D a s h e i s s t : . . . s ie d e h n t a u s , v e r g r ö s s e r t , d a s F e l d , w o r i n 
d e r A p i s , d e r M n e v i s u n d a l l e d i e h e i l i g e n T h i e r e s i n d , d a ­
m i t s i e v o r a n se ien bei d e n ( K r ö n t m g s ? ) f e s t e n 3 . — H i e r h ö r t d e r 
T e x t w i e d e r a u f , u n d es ist n i c h t zu e n t s c h e i d e n , w e r m i t 
d e m s i e g e m e i n t ist . M a n k ö n n t e a n d i e G a t t i n u n d S c h w e s ­
ter d e s K ö n i g s , K l e o p a i r a d e n k e n . 
A u c h d i e d r i t t e Z e i l e l ä n g t m i t t e n in e i n e m Sa tze a n : 
hesp 203 s rnjen mennu nofr-u 
A e c k e r 2 0 3 s i n d w o r i n d i e H e e r d e j u n g e s V i e h 
sar- sen se hebes 
s i e z e i c h n e n a b e i n e n T e i c h u m zu u m g e b e n . 
D a s is t : ( D e r F ü r s t s c h e n k t , o d e r : d i e F ü r s t e n s c h e n k e n ) e i n i g e 
[ d i e Z a h l ist n i c h t g a n z s i c h e r ] A e c k e r m i t j u n g e m V i e h ; s i e 
z e i c h n e n a b e i n e n T e i c h u m zu u m g e b e n . . . . A l l e s ü b r i g e 
ist v e r l o r e n g e g a n g e n . 
1 Konigsbuch Tafel 54 und 55. 
2 Die Gans, die in den Beispielen bei Lepsius fehlt, ist ein überflüssiges 
Determinativ. 
3 Das Determinativ fehlt, und es ist bei der allgemeinen Bedeutung des 
Wortes auch möglich, dass nur ein jährlich wiederkehrender Pestzug ge­
meint sei. 
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Die heiligen Thiere wurden öfters von den Ptolemäern be­
schenkt. Ein Beispiel Lepsius 26 (Dekret von Kanopus 1886): 
'Für die Dinge (Opfer) des Apis und des Mnevis nebst den 
Thieren, den heiligen allen, berühmt im Reiche'. Ein Teich 
wie der erwähnte befand sich bei jedem Tempel für Wasser­
bedarf und um bei festlicher Gelegenheit darauf zu fahren. 
Ueber den Aufstellungsort der Statue lehrt die Inschrift 
nichts. 
Wenn man annehmen dürfte, dass auch Kleopatra genannt 
war, würde sich die Mehrzahl im letzten Satz am einfachsten 
erklären. " 
W i r haben also hier ein Porträt des Ptolemaios VI Philo-
metor vor uns. Und dazu stimmt, was wir anderswoher 
wissen. 
Die Münzen freilich der ägyptischen Könige führen be­
kanntlich mit wenigen Ausnahmen statt des Bildes des jedes­
maligen Regenten den Kopf des Soter, der nur ab und zu den 
Zügen des regierenden Fürsten etwas ähnlich gemacht zu 
werden scheint, und lassen sich für die Ikonographie nur sel­
ten verwerthen. Auch in diesem Fall wird man höchstens 
mit Beihülfe dieses Kopfes unter den dem Philometor gehö­
renden Stücken einige auswählen können, die ihm mehr ähn­
lich sehen als die übrigen, wie etwa der Slater im Katalog 
des Britischen Museums Tafel 19, 8 aus dem Jahre 149. Aber 
es giebt zum Glück ein vorzügliches Bild des Philometor aus 
seinem letzten, drei und vierzigsten Lebensjahr, dem Jahr 
145', auf einem Tetradrachmon, das er als König von Sy­
rien geprägt hat, und dessen einziges Exemplar im Pari­
ser Münzkabinet befindlich ist2. Dasselbe ist zu Anfang 
dieses Aufsatzes nach dem im Haag aufbewahrten Abguss 
wiedergegeben. Ein Vergleich dieser Münze mit, der Dreivier-
1 N a c h D r o y s e n , De Lagidarum regno, Ptolemaeo VI Philometore rege, des ­
sen Da ten ich a u c h we i te r fo lge . 
3 P o o l e i m K a t a l o g des B r i t i s c h e n M u s e u m s Ta t . 32, 8 D a s E x e m p l a r i m 
H a a g , aus der S a m m l u n g d ' E n n e r y sche in t nur e in sehr guter A b g u s s ; a b ­
geb i l de t bei I m h o o f , Porträtk -öpfe Tat'. S, u . 
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t e l a n s i c h t d e s KopFes a u f T a f e l 8 ist, l e h r r e i c h , u n d w i e m i r 
s c h e i n t , ü b e r z e u g e n d , w e n n g l e i c h d e r U n t e r s c h i e d i m A l t e r 
a u f d e n ers ten B l i c k k l a r w i r d . 
A m s p r e c h e n d s t e n ist d a s k l e i n e , h e r v o r s p r i n g e n d e K i n n 
u n d d i e g a n z e P a r t i e u m den M u n d m i t d e n s c h m a l e n z u -
s a m m e n g e p r e s s t e n L i p p e n , d a n n b e s o n d e r s d i e A n o r d n u n g 
d e r L o c k e n a u f d e r S i l n i e . A u c h d i e n i e d r i g e S t i r n e s e l b s t 
m i t d e n s t a r k e n A u g e n b r a u e n s t i m m t . L e b e r d i e F o r m d e r 
N a s e gestat te t u n s e r K o p f l e i d e r k e i n Ur te i l m e h r , u n d a u c h 
d a s A u g e ist in d e r D r e i v i e r t e l a n s i c h t s c h w e r m i t der Pro f i l » 
a n s i c h t d e r M ü n z e zu v e r g l e i c h e n ; d i e g e s c h w o l l e n e n A u g e n l i ­
d e r ze ig t u n s e r F r a g m e n t noch n i c h t . W e n n h i e r d i e B a c k e n , 
u n d ü b e r h a u p t d i e g a n z e n F o r m e n v o l l e r s i n d , so e r k l ä r t s i c h 
d a s v o l l s t ä n d i g , d a d i e S t a t u e , w i e ich w a h r s c h e i n l i c h zu m a ­
c h e n h o f f e , d e n K ö n i g e t w a a c h t z e h n j ä h r i g d a r s t e l l t e . A u s 
d e r V o r d e r a n s i c h t s p r i c h t d i e J u g e n d w o h l a m d e u t l i c h s t e n . 
D a s P o r t r ä t ist k e i n so a u s g e p r ä g t e r C h a r a k t e r k o p f , w i e w i r 
s i e v o n r ö m i s c h e n K a i s e r n b e s i t z e n , a b e r e i n e , b e s o n d e r s m i t 
R ü c k s i c h t a u f d i e H ä r t e d e s S to f fes , in j e d e r B e z i e h u n g v o r ­
z ü g l i c h zu n e n n e n d e A r b e i t , d i e v i e l l e i c h t in E i n z e l h e i t e n , 
b e s o n d e r s in A u g e n u n d S t i r n e , v o n d e n G e w o h n h e i t e n d e r 
S c h u l e b e e i n f l u s s t se in m a g , i m G r o s s e n u n d G a n z e n a b e r 
e i n n a t u r w a h r e s B i l d g e b e n m u s s . 
M a n h ü t e s i c h , bei e i n e r C h a r a k t e r i s t i k d e s P h i l o m e l o r v o n 
d e m B i l d e , d a s J u s t i n 1 u n s g i b t , a u s g e h e n zu w o l l e n , d a es 
s ieh m i t d e m Z e u g n i s s d e s P o l y b i o s 2 u n d d e r S y r i s c h e n 
M ü n z e n i c h t v e r t r ä g t , u n d s e i n e E n t s t e h u n g o f f e n b a r e i n e r 
V e r w e c h s e l u n g d e s K ö n i g s m i t s e i n e m B r u d e r , E u e r g e t e s I I , 
v e r d a n k t 3 . 
D i e S te l l e d e s P o l y b i o s a b e r ist n i c h t s e h r a u s g i e b i g . OTO-
TCXTJYH; B-E'XE'JTVI'JS TOV ß t o v v.v.-zb. p.ev r i v a ; aevsfcXwV ETra i vuv /coä 
1 XXXIV. 2. 
2 XL. 12. (XXXIX. 18 Ruitsch). 
3 Justin XXXVIIL 8. 
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[Avr,tA7K u v x £ i o ? , K « T « § e x i v a $ x o ' j v a v x i o v . I T p a o ? JAEV y x p riv y . a i 
j^pTfjCTÖj, d * x i x t ; a.'X'Xo? x ö v T r p o y E y o v ö x u v ß a T i X E t o v " <TY)|A££OV §E 
XO'JTCdV J/.s'ytTTOV' 7CpÖT0V (A£V G ' J^EVa TÖV SX ' JTOO CpQlWV e're' o ü -
S e v t x w v e y j t l Y i j x z x w v E'TCXVSIXEXO' OOAW SE IAYISE x w v XXXMV ' A X s -
E x v S p s w v |AY]Xsvx S t ' exeSvov i — o O a v e i v ETtEtxx X ö E a ; EJCTCECJEIV ÄTEO 
T7K ä p v r j ? ü7T0 Xx8£X«JiOÖ, TO JAEV TtpÖTOV £V ' A X s E a v S p E l X X x § ü ) V 
JAEX' x ü x o O y.atpov 6 |Ao loyoü |A£ v o v i[Avir)<TiÄ»MiTov E'TTosrjsaTO xv;v 
ä l A X p x t X V IAEXX Sk T*ÖTOt 7C0CXtV £ ~l§0uX£Uf7XVX0? Tri K ' JTCpW ZUpiO? 
yevöjAEvo? EV Aa7r-//9<£) TOö i7<i>f/,axo$ XJAX y . a i x r ) ; <^<jyy\$ a ü x o u , x o -
TOöXOV x i t E i y s TOö y .oXx^Eiv E ' yöpöv, COSTE ) c a i ScopE«? 7rpoc£0viy.£ 
Ttapx T X ; x p Ö T E p o v <j7iXpyo ' j<jxs aüxcp x a i i o ' j vOv iy .a? y . a i TTJV O t j y a -
Tepot XCOSEIV iinenyi-o. K X T X (AEVTO'. y E T X ; E m T u y i x ; x.at y . axop9c i>-
OEt? E'ESXUSTQ TV) 4"J"/*ö> T T ? ° ' o v x i t o T t a jcat pzO ' j jAta 7rsps a ' j x ö v 
A ! y j x x i a x . 7 i cruvs€atv£' y.ai ^ocxa x ä ; x o i a u x a ; S(X6EIJEI: e t ; TUEputE-
XEIä? EVETUITTTEV. 
D a s s d e r K ö n i g s a n f t m ü t h i g u n d g u t w a r w i r d m a n a u c h 
d e m o f f e n e n , f r e i e n B l i c k , d e n d i e V o r d e r a n s i c h t a m b e s t e n 
e r k e n n e n l i i s s t w o h l g l a u b e n d ü r f e n u n d d i e S o r g l o s i g k e i t i n 
g l ü c k l i c h e n S t u n d e n f o r d e r t k e i n e n Z u g , d e r d a z u i m G e g e n ­
s a t z s t ü n d e . D a s u n g e b u n d e n e L e b e n a b e r h a t d i e s e m A n t l i t z 
s e i n e n S t e m p e l n o c h n i c h t a u f g e p r ä g t , d o c h m a g v i e l l e i c h t 
d a s h e r v o r s p r i n g e n d e U n l e r g e s i c h t v o n e i n e r s t a r k e n S i n n ­
l i c h k e i t z e u g e n . 
D i e W o r t e d e s P o t y b i o s s e h t i e s s e n k e i n e T h a t k r a f t u n d 
A u s d a u e r i n e r n s t e n Z e i t e n a u s , u n d w e n n D i o d o r 1 d i e s e E i ­
g e n s c h a f t e n f ü r d i e N a t u r d e s F ü r s t e n i n A n s p r u c h n i m m t , 
b e i d e m s o n s t , e i n e m k a u m e r w a c h s e n e n J ü n g l i n g g e g e n ü b e r , 
s o h a r t e n U r t h e i l : T I p t ? x f / v r i x o X E u . a t o ' j x o ö o u x c o ; x y E w r i 
<pu<7tv O'jy. x v ^pov iyo ' j (A£v (ü? äveTriTyiu.avxov EX<7ä'.;AEV x ö y a p EV-TO; 
yEvoiAEvov x ö v SSLVöV y.«t x o G X u x a x ^ £ ( j x r i y . o ' x x x w v TCQXEJAICOV a ü x ö -
ÖEV y.xOxTCEp x y . o v . x t T u a p a y w p ^ i x ' . ß x i j ' . X E i x ; [AEyicxvi ; y . x i t A X y . x p i u -
x x x ' / i ; , w ö ? o6y. x v T(? T j y / i ' j a i T O ( l ' j y v ; ; TEXESW? E Ä T e O v A u p i v i o s EIVXI; 
71V El JAEV (7'JVE€XWE <p'Ji5t)t(Si; ÖTUXpyELV I I x o X s t A X t W XOtX ' JTTiV, Cfffd? <XV 
x i ; Ey.sivYiv y . a x x p . £ iA ' | ; a i x o ' ö x e XE S i« . x w v (iaxECOv -rcpxEEwv vi ' .puai ; 
Excerpla de virt. et vit. p . 579. 
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U a v ü ; (JTZIO «6T*?5 ä-eXoyöÖvi, Sat^ ocjoc TOV ßxut'Xea xod <JTXSI[10V 
OVT« x,ai Spa<JTi/.ov ovSevo; -OTTOV ävayx.atöv IUTI Tag atxia; ävax i -
8evo» T'ö; TOTE Ss'Aia; »sei äyevvEia? et; TOV csTixSwva nai TVJV lx.st-
VOM c'jvxpoipiav 6; e'n Tuaiäo; TO [zeipsfowov ev Tpu<pyj nai yuvawdot; 
£!r'.T7]S£tj[/.ai7i G'JV££CüV §te<pöetoev a Ü T o 5 Ty;v ^u^^v so .scheinen die 
Stalue so gut wie die Münze ihm darin bei zu stimmen. 
Im allgemeinen scheinen, und das ist nicht zu verwun­
dern, in dem Bilde die edelen Züge, die dem Könige hohes 
Lob einbrachten, mehr zur Geltung zu kommen als die ent­
gegengesetzten. Gerne aber will ich gestehen,dass man schwer 
aus einem so beschädigten Bilde sichere Schlüsse über den 
Charakter des Dargestellten ziehen kann. Hoffen wir, dass mit 
Hülfe dieses Kopfes unter den namenlosen Porträts sich ein 
besser erhaltenes erkennen lässt. 
Wir sprachen schon oben von Schule; als solche wird wohl 
nur die rhodische in Betracht kommen, denn wenn auch die 
Statue sicher in dem herkömmlichen ägyptischen Schema an­
legt war, und die Ausführung wahrscheinlich ägyptischen 
Arbeitern, die mit dem harten Material vertraut waren, über­
lassen blieb, die Bildung des Kopfes ist eine rein griechische. 
Weiter fragen zu wollen hätte keinen Sinn. Wohl ist die ein­
zige bis jetzt in Aegypten (Alexandrien) gefundene Künstler­
inschrift (Löwy 187) eben aus dieser Zeit1 und nennt die zwei 
rhodischen Künstler Theon von Antiochien und Demetrios, 
des Demetrios Sohn von Rhodos, aber wir vermögen Art und 
Ausdehnung des fremden Einflusses nicht einmal zu ah-
nen, wenn auch die Munzen nicht eben auf eifrige Pflege der 
Plastik schliessen lassen2. Höchstens dürfte man die Behaup­
tung aufstellen, dass, wenn Theon und Demetrios ein Porträt 
des Philotnetor aufgetragen worden wäre, es ungefähr diesem 
Kopfe entsprochen haben würde. 
' Vgl- Löwy zu N. 185 [und Schreiber, Athen. Mitteilungen X S 387 tl'.] 
2 So werden auch bei Athenäus IV p. 184 c unter den Griechen, die Eu-
ergetes nach dem Tode seines Bruders vertrieb, die Maler besonders ge­
nannt, nicht aber die Bildhauer. 
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Jetzt nur noch eine Bemerkung über Herkunft und Zeit. 
Bei PMömetors Regierungsantritt gehörte Aegina längst dem 
Könige von PergafiOOn, und es ist kaum anzunehmen, dass 
dorthin ein ägyptischer König seine Statue gestiftet habe. 
Dass dieselbe andrerseits nicht von den Aegineten selbst ge­
weiht worden ist, geht aus der hieroglyphischen Inschrift 
hervor." Da der Kopf aber im Meere, und zwar beim Hafen 
gefunden wurde, ist die Herkunft von der Insel Aegina nicht 
einmal das Nächstliegende, sondern viel wahrscheinlicher, 
dass er als Ballast irgend eines Segelbootes von anderswoher 
hierhin gebracht worden ist. 
Aegypten kann nicht unbedingt ausgeschlossen werden, 
kommt aber der weilen Entfernung wegen schwerlich in Be­
tracht. An die Statue, die nach Pausanias I. 8. 6 beim Odeon 
in Athen stand, ist auf keinen Fall zu denken: denn wrenn 
uns auch die verfehlte historische Notiz nicht daran irre ma 
chen darf, dass der Name richtig überliefert ist, so sieht man 
doch nicht ein, wie der Kopf bis zum Meere gekommen wäre, 
und obendrein errichleten die Athener auch sicher dem Grie­
chen keine ägyptische Statue, sondern eine griechische nach 
Form und Tracht. 
Ist eine Vermuthung erlaubt, so könnte man zunächst an 
das Isisheiligthum in Mediana 1 denken, das Aegina dicht ge­
genüber an der Küste von Argolis lag. Dodwell sah dort eine 
Inschrift2, auch im Meere liegend, die des Philometor ge­
denkt, und es erklärt sich leicht dass dorthin, in das Heilig-
thum einer aegyptischen Gottheit der König eine ägyptische 
Statue weihte. 
Die Zeit dieser Inschrift ist kaum mit Sicherheit zu ermit­
teln. Ist Letronne's Ergänzung richtig: üizlp fty.aikiuc, Ilxo'Xe-
[Aactou >cai ^a^üdnir^ I O - E G — i x p a ; OEöV flpiXou.7)T6p<>>v ^a i T.[ÖV TE-
JWCOV a u T ö v ] y-Tl. so kann sie, da schon Kinder erwähnt wer­
den, nicht aber Euergetes II mit erwähnt wird, erst nach 
< P a u s a n i a s I I . 34. 1. 
2 I I 8 . 282 = 0. I. G. I , 1191. 
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163 fallen, rauss dann aber unser Befremden erregen, da der 
Aehäisehe Bund, dem Argalis seit 195 wieder angehörte1 
schon 167 von Rom gedemüthigi worden war, und Philome-
tor nicht eben zu Roms Freunden zählte. Sie wäre dann nur 
aus Widerwillen gegen die Römer zu erklären, wie es Hertz­
berg2 in einem analogen Fall aus gleicher Zeit thut. Steht 
aber wirklich, wie Dodwell las, T O nicht T f i auf dem 
Steine, so ist, da für Euergetes auf keinen Fall Raum zu sein 
scheint, bei den ganz auf Vermuthung beruhenden Angaben 
über die Zeit der Heirath des Philornetor nicht möglich zu 
entscheiden, ob etwa T O [ G T E J W O U ] Z U ergänzen, und das Ehren­
dekret in's Jahr 169 zu setzen wäre, in welchem Jahre die 
erste Gesandtschaft des achäischen Bundes an ihn bezeugt 
ist3. Er müsste dann aber schon einige Zeit vor seiner Krö­
nung verheirathet sewesen sein. 
Wie dem auch sei, die Beziehungen zwischen dem Bunde 
und dem ägyptischen Könige haben nach (67 nicht mehr die 
frühere Bedeutung gehabt, und da die ägyptische Inschrift 
unseres Kopfes in der Schreibung des Namens am meisten zu 
der Form stimmt, die Lepsius für die Zeit der Gesammlherr-
schaft der Geschwister,168-163, angiebt, und möglicherweise 
sogar der Krönungsfesle gedenkt, so ist es vielleicht erlaubt 
sie eben mit der Krönung in Verbindung zu bringen. Die In­
schrift wäre so zu ergänzen, dass sie ausser den grösseren Ge­
schenken an Apis, Mnevis und ägyptische Tempel auch der 
kleineren, vielleicht nur in Statuen bestehenden, an auswär­
tige Tempel gedächte. Ein Geschenk an den Isistempel von 
Methana wäre dadurch zu erklären, dass die Freundschalt des 
Achäischen Bundes werthvoll für Aegypten war, besonders 
mit Rücksicht auf die Werbung von Hülfsiruppen, deren Pto-
lemaios gegen Antiochos bedurfte. Ob dann die aehäisehe Ge-
1 L i v i u s X X X I V . 41. 
2 G e s c h i c h t e G r i e c h e n l a n d s I . 229. 
3 P o l y b i o s X X V I I I . 10. 8. 
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sandtsohaft die Statue mit heim führte, oder die Gesandten 
des Phiiometor und Euergetes sie im Anfang des folgenden 
Jahres überreichten, muss dahin gestellt bleiben. Aber selbst 
wenn die ganze Vermuthting der Stiftung nach Methana sich 
als irrig herausteilen sollte, dürfte die Datirung doch unge­
fähr die richtige sein, da sie sich theilweise auf die hierogly­
phische Inschrift stützt. 
A m s t e r d a m , N o v e m b e r 1887. 
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